
Ländernotizen
Auch Alkoholikern
Leber transplantiert?
ImMünchner Organspende-
Skandal werden nach einem Be-
richt der Süddeutschen Zeitung
neue Vorwürfe gegen das Klini-
kum Rechts der Isar laut. Dem-
nach sollen dort auch alkohol-
kranke Patienten auf die Warte-
liste für eine Lebertransplantati-
on aufgenommen worden sein.
Nach den Richtlinien der Bun-
desärztekammer müssten Alko-
holiker aber zuvor für mindes-
tens sechs Monate völlige
Alkoholabstinenz eingehalten
haben.

Tödlicher Unfall nach
falscher Navi-Ansage
Weil er einer falschen Anwei-
sung seines Navigationsgerätes
gefolgt ist, hat ein Lastwagenfah-
rer in Frankfurt einen tödlichen
Unfall verursacht. Am Freitag
wurde der 29-Jährige vomAmts-
gericht Frankfurt wegen fahrläs-
siger Tötung zu 3600 Euro Geld-
strafe verurteilt. Der Angeklagte
war in der Innenstadt von einer
Hauptstraße nach links abgebo-
gen, obwohl das verboten war.
Er übersah einen entgegenkom-
mendenMotorradfahrer. Der 27
Jahre alte Mann kam dabei ums
Leben.

Nach Atom-Aus:
Biblis fordertAusgleich
Das Aus für das Atomkraftwerk
Biblis wird in der südhessischen
Gemeinde zwar begrüßt. Nach
demWegfall des wichtigsten
Steuerzahlersmüsse die Kom-
mune aber Bundesmittel erhal-
ten, umüber die Runden zu kom-
men, fordern zahlreiche Bürger.
Sie hatten sich an einer Umfrage
beteiligt, deren Ergebnisse jetzt
vorgestellt wurden. Bei der Um-
frage sagten 1550 Bürger ihre
Meinung.
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WIESBADEN.Wer sich in Hes-
sen mit einem nicht alltägli-
chen Anliegen an TÜV und Zu-
lassungsstellen wendet,
braucht Geduld und Geld – of-
fenbar mehr als in anderen
Bundesländern. Diese Erfah-
rung haben auch viele unserer
Leser gemacht.

Nach unserem Bericht über
komplizierte Verfahren bei
Oldtimern oder Importautos
ohne deutschen Kfz-Brief er-
reichten die Redaktion zahl-
reiche Zuschriften, in denen
ähnliche Erfahrungen geschil-
dert wurden.

„Auf die Frage bei mehre-
ren hessischen TÜV-Stellen
wegen des Eintragens von
amerikanischen Felgen auf ei-
nen amerikanischen Truck ha-
ben mich alle Ingenieure ge-
beten, in die neuen Bundes-
länder zur Dekra zu fahren.“
berichtet Thomas Rose.

Auch mit der KFZ-Bünde-
lungsbehörde in Fulda, die die
TÜV-Gutachten nochmals
überprüft, haben unsere Leser
nicht immer positive Erfah-
rungen gemacht.

„Schön, da habe ich auch ei-
nen Prüfer, der mir den Um-
bau abnehmen würde, nur
habe ich dann immer noch
keine Garantie, dass die Ab-
nahme das Wohlwollen der
Bündelungsbehörde finden
wird (...). Einzige Möglichkeit
in meinem Fall: TÜV-Abnah-
me in einem anderen Bundes-
land, danach das Fahrzeug zu
einem Bekannten in einem
anderen Bundesland bringen,
(...), dann mit dem Wagen
nach Kassel fahren und dort

Ärger mit TÜV und Zulassung
Leser berichten von ihren schlechten Erfahrungen bei Auto-Abnahme – Land verweist auf Prüforganisation

wieder auf mich
anmelden“,
schreibt Stefan
Freund.

Warum sind
Abnahme und Zu-
lassung in ande-
ren Bundeslän-
dern offenbar
einfacher und bil-
liger als in Hes-
sen?

Das Verkehrs-
ministerium ver-
weist auf die Zu-
ständigkeit des
TÜV für Fahr-
zeugabnahmen.
Ob Zulassungs-
verfahren in an-
deren Bundeslän-
dern einfacher
seien, könne man
nicht beurteilen,
teilt Ministeri-
umssprecher
Wolfgang Harms
mit. Die wesentli-

chen Rechtsgrundlagen seien
bundesweit einheitlich, Spiel-
räume gebe es etwa bei der Ge-
bührenordnung. Festgelegt
würden diese Gebühren aller-
dings von den kommunalen
Zulassungsbehörden, das Land
sei hingegen für die Genehmi-
gung der TÜV-Gebührensätze
zuständig.

Die Bündelungsbehörden
hätten sich bewährt, weil de-
ren Mitarbeiter bereits zahl-
reiche fehlerhafte Gutachten
identifiziert hätten. Sie seien
daher ein Beitrag zur Ver-
kehrssicherheit, heißt es in
der Stellungnahme.

TÜV Hessen gab gestern bis
Redaktionsschluss keine Stel-
lungnahme ab.

Kritischer Blick: Weil Kfz-Gutachten in Hessen kompliziert und teuer sind, weichen Oldtimerbesitzer auf andere
Bundesländer aus. Dort sind andere Organisationen als Technische Prüfstelle zugelassen. Foto: dpa

Das sagte Umweltministerin
Lucia Puttrich (CDU) mit Ver-
weis auf ausstehende Gutach-
ten. Klar ist auch: Hessen ist
aus Sicht der Fracking-Kritiker
damit besser dran als NRW,
wo mit gut 20 000 Quadratki-
lometern schon mehr als die
Hälfte das Landes an Gassu-
cher aufgeteilt ist. Dort hat die
Landesregierung nach immer
lauteren Protesten die Reißlei-
ne gezogen: Die rund ein Dut-
zend Suchkonsortien - darun-
ter Wintershall aus Kassel - be-
kommen auf absehbare Zeit
keinerlei Bohrgenehmigung.

Bedenken überwiegen
Selbst Experten, die vor

dem Umweltausschuss des
Landtages in Kassel Schiefer-
gasförderung mit Fracking
nicht rundweg ablehnten,
sprachen von einer Massie-
rung der Risiken.

Weil Fracking sehr viele
Bohrungen braucht, durch die
sehr große Wassermengen
mit sehr viel Chemie in die
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KASSEL. Widerstand gegen
Erdgasbohrungen in Nordhes-
sen und Zweifel an der Förder-
technik des Fracking (siehe
Hintergrund) sind breit. Nicht
weniger breit sind auch unter
Landespolitikern und Fachleu-
ten die Informationslücken
zum derzeit heißesten Eisen
hessischer Umweltpolitik. Bei
der Landtagsanhörung zu
Schiefergasvorkommen, mit
deren Ausbeutung deutsch-
landweit Neuland betreten
würde, blieben gestern im
Kasseler Regierungspräsidium
viele Fragen offen.

Klar ist: Vor März 2013
kann die kanadische BNK Pe-
troleum nicht mit einer Er-
laubnis rechnen, die ihr das al-
leinige Suchrecht im Feld Ad-
ler-South garantieren würde.

Fragen ans Fracking
Landtagsanhörung zum Gasbohren: Zweifel nicht ausgeräumt

Tiefe gepresst wer-
den, sehen Fachleute
vor allem Risiken für
Grund- und Trinkwas-
ser. Weil bei dieser
Art Gasgewinnung
ein Bohrturm pro
Quadratkilometer
nötig sein kann, wer-
den Landschaftsver-
brauch, Lkw-Verkehr
und Lärm im klein-
teilig strukturierten
Nordhessen schnell
zum Problem. Schon
die Abwasserentsor-
gung aus herkömm-
lichen Gasbohrun-
gen (Verpressen in
den Untergrund) gilt
nicht als Dauerlö-
sung - weil ebenfalls

riskant fürs Grundwasser.
Schärfere Kontrolle der Gas-

bohrer? Von 150 Chemikalien,
die beim Fracken zu Cocktails
gemischt werden, hätten Tests
des Helmholtz-Zentrums für
Umweltforschung in Leipzig
20 Prozent nicht einmal ein-
deutig identifizieren können,
hieß es bei der Anhörung.

Der Ausweg? Das Gas liegen
lassen, wo es liegt, meinten
zwei Referenten. Die Mehrheit
der Experten forderte, das
Bundesberggesetz nach 30
Jahren endlich so ändern, dass
mehr Transparenz in den
Bergbau einzieht, dass Um-
weltschutz und Interessen der
Menschen, die ein Boden-
schatzabbau negativ betrifft,
viel mehr Gewicht bekom-
men. Die Opposition im Bun-
destag hat dazu im Mai Anträ-
ge gestellt. Umweltministerin
Puttrich, heißt es aus der SPD,
solle sich endlich im Bundes-
rat für eine Novelle starkma-
chen. • Vorträge der Experten:

http://zu.hna.de/frack12

S T I C H W O R T

Unkonventionelle
Gasvorkommen
• Schiefergasvorkommen
gelten als unkonventionel-
le Lagerstätten, weil hier
nur Anbohren zur Förde-
rung nicht reicht: Schiefer-
gas ist imGestein fest einge-
schlossen, erst ein unter
Hochdruck durchs Bohr-
loch gepresstes Gemisch
ausWasser, Sand und Che-
mie kannRisse freisprengen
und offenhalten, durch die
das Gas ausströmt. Die För-
dermengen aus konventio-
nellen Lagern in Deutsch-
land gehen langsam, aber
stetig zurück. Mit Schiefer-
gas hoffen die Förderunter-
nehmen an neue Quellen
und Einnahmen zu kom-
men. (wrk)

Kommentar

Nicht bürgerfreundlich

bedingungen vom Land. Das
Verkehrsministerium ver-
weist hingegen auf die Prüfor-
ganisation. TÜV-Hessen han-
delt laut eigenem Leitbild im
Interesse der Kunden. Das Ver-
kehrsministerium bezeichnet
sich als bürgerfreundlich. Auf
die aktuelle Abnahme- und
Zulassungspraxis trifft beides
nicht zu. jce@hna.de

nend dafür, dass in Hessen et-
was mächtig schiefläuft.

Die entscheidenden Grund-
lagen für die Kfz-Zulassung
gelten bundesweit. Gravieren-
de Unterschiede zwischen den
Ländern dürfte es demnach
nicht geben.

Statt gemeinsam nach ei-
ner Lösung zu suchen, schie-
ben sich die Beteiligten gegen-
seitig den Schwarzen Peter zu.
Gestresste TÜV-Mitarbeiter
schimpfen auf rigide Rahmen-

V iele hessische Fahrzeug-
besitzer haben bereits
die leidvolle Erfahrung

gemacht: Sobald es bei TÜV-
Abnahme und Zulassung über
die üblichen Vorgänge hinaus-
geht, wird es kompliziert. Das
Ergebnis variiert manchmal
selbst innerhalb des Landes.
Dass die hessischen TÜV-Mit-
arbeiter hinter vorgehaltener
Hand sogar die Fahrt über die
Landesgrenze empfehlen, ist
absurd und zugleich bezeich-

Jan-Christoph
Eisenberg
über TÜV und
Kfz-Zulassung
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